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wiegend a u s  B ast und trockenen G rash a lm e n , zuweilen auch Papierstücken, außer
dem auch Federn, dünnen Schnuren  und trockenem Laub erbaut, die innere M ulde  
w ird m it seinem G ra s  und wenig Federn  ausgelegt.

D a s  Gelege bilden an fan g s J u n i  vier b is  fünf E ier von gewöhnlicher 
E iform  —  manchmal mehr länglich —  und m it glänzender Schale. I h r e  G röße 
entspricht derjenigen des V ogels. D ie  Länge beträgt bei den Exem plaren m einer 
S am m lu n g  2 ,9  bis 3,1 o m , die B reite  1 ,9  b is 2 ,2  o m . S ie  sind auf weißem 
G runde m it schwarzen Flecken versehen, die meistens einen verwaschenen, rötlich
braunen R an d  haben. M anche E ier haben daneben auch aschgraue Flecken.

D ie Z eit der B eb rü tung  giebt F r id e r ic h  auf vierzehn b is  fünfzehn Tage 
an. Dementsprechend beobachtete Professor D r .  A u g u s t in ,  daß in einem Neste 
bei B re s la u  die J u n g e n  am 19. J u n i  ausschlüpften.

D ie junge B ru t  fliegt in  Schlesien Ende J u n i  oder A nfang J u l i  a u s . 
Indessen beobachtete ich auch einen F a l l ,  in dem es erst am 9. J u l i  geschah. 
D er 9. Sep tem ber (1894) w a r d as letzte D a tu m , an welchem ich den P ir o l  be
obachtete. D ie Z eit seines Abzuges läß t sich schwierig feststellen, da er schon vor
her seinen G esang eingestellt hat und m an nicht erm itteln  kann, ob diejenigen 
Exem plare, welche m an sieht, hiesige B ru tv ög e l oder schon auf der Reise begriffene 
D urchzügler a u s  dem N orden sind. I m  allgemeinen dürfte bei u n s  der Abzug 
im A ugust stattfinden. _ _ _ _ _ _ _ _ _  (Fortsetzung folgt.)

Aie Wöget als Mode- und Kandelsartikel.
Bearbeitet von A n t o n  Cl ev i s ch  

" nach „1 6̂8 oi86anx äau8 1a rnoäs" von I .  Forest .
(Schluß.)

N ordam erika dagegen thut viel zum Schutze der gefiederten S ä n g e r . E s  
werden dort alle Insektenfresser eingeführt, die n u r  zu akklimatisieren sind. D ies  
Land liefert heute dem A usland  wenig B älge. D er größte T eil der Federn , 
die dort produziert w erden, finden auch ebendaselbst V erw endung. A us den 
V ereinigten S ta a te n  kommen B älge von wilden P e rlh ü h n e rn , die ausschließlich 
von In d ia n e rn  beschafft werden. A us den ehemals an Wassergeflügel so reichen 
S üm pfen  ist der S ilberreiher verschwunden. B ei dieser Gelegenheit w ill ich noch 
einen anderen Vogel erw ähnen, der früher an den amerikanischen Küsten ziemlich 
häufig w ar, heute aber ausgestorben ist, —  den großen Alk, ? 1 a u tu 8  L ivxsm iiZ . 
N u r  wenige B älge und E ier finden sich noch in S am m lun gen . E inige E ier, die 
seinerzeit verkauft w urden , erreichten fabelhafte P reise. S o  w urden im J a h r e  
1882 zwei E ie r, die früher 30  M . kosteten, m it 4 2 0 0  M . bezahlt; 1888  wurde 
ein E i in London fü r 5 0 0 0  M . versteigert. D e r Ouxlcko der P ra ir ie n  findet
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sich fast n irg en ds m ehr, die w ilden P erlhü hn er und W andertauben  (L o to x i8 t6 8  
ralA i-A torir^ ) sind im Abnehmen begriffen.

V or etwa zehn J a h re n  hat m an versucht den afrikanischen S t r a u ß ,  der 
in der M ode-Industrie  eine nicht unbedeutende R olle spielt, in  O stkalisornien zu 
acclimatisieren. Z u  diesem Zwecke wurden 32 S tr a u ß e  von N a ta l  im portiert. 
Heute beträgt die G esam tzahl etwa 3 0 0  Stück. W ahrlich m an hätte viel mehr 
erw arten  sollen. D en n  in S ü d a frik a  konstatierte der Franzose A r t h u r  D a n g  l a s ,  
daß von elf S tra u ß e n  in  zehn J a h r e n  9 0 0  abstammten. D ie Differenz des 
K lim as von N ordam erika und von S üdafrika  m ag jedoch viel daran  schuld sein, 
daß die V erm ehrung nicht völlig den gehegten H offnungen entsprach.

S e i t  einiger Z eit hat die E in fu h r von K o lib ris , Goldspechten, Entenflügeln  
au s Amerika nach P a r i s  aufgehört. S e h r  wahrscheinlich w andern die Produkte 
nach N ew -A ork, das in  Bezug auf M od e-In d u s trie  ein zweites P a r i s  geworden ist.

V or einigen J a h r e n  h a t sich in  Boston ein F rauenverein  zum Schutze der 
Vogelwelt gebildet. D ie M itg lieder verpflichten sich solche V ogelbälge, an denen 
der Kopf vorhanden ist, nicht zu tragen. F lügel und F edern , a ls  M ode-A rtikel 
verarbeitet, sind den M itg liedern  gestattet. Sonderbarerw eise aber hat diese L iga mit 
ihren eigentümlichen S atzungen  n u r  in  den angel-sächischen Landen A nhängerinnen 
gefunden. Im m e rh in  kann m an dies Bestreben a ls  eine W endung zum guten 
betrachten, vielmehr w äre es allerd ings anzuerkennen, wenn diese D am en  sich von 
jeglichem Schmuck m it V ogelbälgen trennen würden.

D ie Produkte von N o rd -K an ad a  gleichen den nordeuropäischen. S o  gehen 
B älge von S chw änen , Pelikanen, G änsen u. s. w. in s  A usland .

D ie mexikanischen Erzeugnisse sind sehr selten geworden. D a s  herrliche 
H elm huhn (IIi-n x  x n u x l)  ist heute nicht mehr dort zu finden und kann vielleicht 
auf die Liste der ausgestorbenen V ogelarten gesetzt werden.

M ittelam erika brachte in den letzten J a h re n  größtenteils Reiherfedern zum 
V ersand. S o  kommen von Venezuela nach P a r i s  Ladungen von über 100  LZ- 
S ilberreiherfedern . Berechnet m an jede Feder im  Durchschnitt m it 5  d r  so kann 
m an sich leicht eine V orstellung machen. E ine Explosion des „ E q u a te u rs" , eines 
transatlantischen D am pfers , der einst eine große M enge von S ilb e r-  und S e id e u - 
reiherfedern an B o rd  h a tte , führte eine so schreckliche E rhöhung des P reises 
herbei, daß eine Unze S ilberreiherfedern  m it 35  M , eine Unze Seidenreiherfedern 
mit 160 M  verkauft w urden. Doch w aren diese P reise n u r  vorübergehend. 
Trotz dieses hohen P re ises fanden sich K äuferinnen genug, wie es ja  immer bei 
M ode-A rtikeln zu gehen Pflegt. D en n , je seltener und teurer etwas ist, desto 
mehr ist es gesucht.

S üdam erika liefert Felsen- und S a n d h ü h n e r, K o lib ris u. s. w.
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D ie T rin itä ts in se ln  führen die meisten roten  T a n g a ra s  a u s , welche seit 
langen  J a h re n  a ls  Putzartikel benutzt werden.

A u s G u y an a  kommen die prächtigen Felsenhähne und Seidenschwänze, 
sowie S eidenreiherbälge. D ie Zucht der genannten V ogelart scheint besonders 
wegen des äußerst günstigen K lim as und der üppigen Fruchtbarkeit des L andes 
erleichtert zu werden.

A rgentin ien , P a ra g u a y  und U ruguay  sowie B rasilien  liefern eine große 
M enge von R eiher- und N an du fed ern , welche in  der In d u s trie  der Federbesen 
gebraucht werden. A us den dünnen  F laum federn  w erden G arn itu ren  fü r D am en
toilette gemacht. D ie beste Q u a l i tä t  in N andufedern  kommt von Südchaco und  
P a tag o n ie n .

I n  A ustralien und Neuseeland hatten einige Züchtungsversuche von S tra u ß e n  
einigen E rfo lg . N u r stehen die Federn  an  Q u a li tä t  bei weitem denen vom K ap 
der guten H offnung nach. Diese G egenden liefern auch ziemlich viel Vögel, 
die in  Volieren gehalten werden, sowie Schmuckvögel. V on A ustralien  kommen 
ferner schöne P apageien  und der K asuar, eine S tr a u ß a r t .  Letzterer bewohnt die. 
W üsten A ustraliens. S e in  Gefieder dient zum Putze, Fleisch und E ier werden 
von den Eingeborenen verzehrt.

D ie Molukken und N eu-G uinea liefern wunderschöne P arad iesvöge l. D a  
m an aber seit einer Reihe von Ja h re n  den Vögeln auf den M olukken stark 
nachstellt, müssen sie große Verluste erlitten haben, obwohl dies Land noch größten
te ils  a ls  „ t e r r u  in o o K u ltu "  anzusehen ist.

I n  D eutsch-N eu-G uinea bestehen seit 1892  Schutzgesetze fü r die P a ra d ie s 
vögel. Eine besondere E r la u b n is  zur A usübung  der J a g d  auf P a rad ie sv ö g e l 
ist erforderlich. Hoffentlich wird so deren V ertilgung  einigerm aßen gesteuert.

D ie  englichen und holländischen R eg ierungen  müssen in  N eu -G u in ea  ebenfalls 
solche V orsichtsm aßregeln treffen. D a s  Übel w ird aber bald nicht mehr zu heilen 
sein, wenn m an bedenkt, welche ungeheure M engen seit J a h r e n  in den H andel 
gebracht werden. V on sachverständiger S e ite  konnte seit zwanzig Ja h re n  festgestellt 
w erden, daß mit Z unahm e der Q u a n ti tä t  sich die Q u a l i tä t  verminderte. N u r 
die grenzenlose H abgier der gemischt-holländischen Pächter von T ernate ist an 
dieser D ezim ierung schuld. Heute findet m an keine herrlichen ausgewachsenen 
Prachtexem plare, wie ehedem, und bald werden die zoologischen M useum svorstände 
nicht mehr wissen, wohin sie sich wenden sollen, um beschädigte Exemplare zu 
ersetzen. D ie  Vögel, die jetzt zu M arkte gebracht werden, sind jung und nicht im 
Besitze des Prachtgefieders; ih r W ert ist demnach auch nicht groß. E rst die 
Vögel m it vollem Gefieder sind zur F ortp flanzung  tauglich. W enn sie aber, 
bevor sie ansgewachsen sind, vertilg t werden, w ird die F am ilie  dieser schönen
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Bögel bald aussterben. Möchten doch daher diejenigen, die sich fü r die E rha ltu ng  
dieser so schönen V ögel interessieren, meinem M ah n ru fe  Folge leisten und  sich m it 
den In d u s trie llen , m it den R egierungsbehörden und zoologischen Vereinen in 
V erb indung  setzen, um ein Schutzgesetz, die P arad iesv ö g e l betreffend, fü r  ganz 
P a p u a  zu erwirken! S o llte  ein V erbot und eine Einschränkung der J a g d  auf 
dem halbw ilden P a p u a  nichts ausrichten, so müßte m an wenigstens die E in fuhr 
verbieten.

Neu-Kaledonien liefert so gut wie gar keine Vögel fü r M ode und H andel.
W ir kommen jetzt zu Afrika. D ie meisten Z ugvögel, die im Herbste den 

Schlingen und Nachstellungen der V ogelfänger und J ä g e r  entkommen sind, bringen 
in  diesem Erdteile den W in ter zu. E inige bleiben in  N ordafrika, andere streichen 
bis C entralafrika, wieder andere ziehen sogar b is  zur S üdgrenze.

Jed e  Gegend Afrikas hat ihre speziellen Jagdeigentümlichkeiten. I n  den 
Bezirken, wo M oham m edaner ihren Wohnsitz haben, ja g t m an wenig nach Vögeln, 
es müßte denn sein, daß E uropäer zur J a g d  anregen. Auch die zahlreichen 
J u d e n , die diese G egenden bevölkern, erlegen weder W ild  noch verzehren sie 
W ildpret. V erbietet doch das mosaische Gesetz ohne N o t J a g d  auf W ild  zu 
machen. W ird  W ild  verzehrt und das geschieht nicht häufig, so muß es wenigstens 
auf rituelle Weise geschlichtet sein. D ah e r läß t es sich leicht erklären, w arum  
die semitischen Rassen die Vögel unbehelligt lassen.

Ägypten hat zahlreiche M öv en , Seeschw alben, R eiher u. s. w. der M ode 
gespendet. Hauptsächlich w urden die- erw ähnten V ogelarten  in der N ähe des 
M euzalehsees erbeutet. D a  aber die B älge dieser S pezies immer schlecht p rä p a rie rt 
w aren, dann auch nicht mehr m odern sind, beschränkt sich die B a lg  Produktion auf 
den seltenen S ilb erre ih er. Leider sind auch viele K uhreiher wegen ih rer Ähnlichkeit 
m it den S ilb erre ih ern  von unerfahrenen J ä g e rn  geschossen w orden. Außerdem 
liefert Ägypten die prächtigen F lam m in g o s, die Z ierden  der zoologischen G ärten , 
und die verschiedenen J b is a r te n . D ie Feinschmecker ergötzt es m it W achteln. Z

Auf dem Landstriche zwischen A lexandrien, Rosette und D am iette spielt 
m an den Zugvögeln alljährlich hart m it. I n  der N ähe von Alexandrien hat 
die R egierung einen Landstrich von etwa zwölf Q u adra tk ilom eter, deu sie im 
M o n a t J u l i  an den M eistbietenden verpachtet. Gewöhnlich beträgt der P ach t
p re is fü r eine S a iso n  120 0  M . D ie Pächter sind in  der Regel A raber und 
K aufleute, welche die Ja g d  gemeinschaftlich betreiben. Auch P riv a tleu te  verpachten 
solche Landstriche. Ich  will nun  einmal kurz eine solche Ja g d  beschreiben. Z u r

0 So belief sich die Zahl der nach Europa gesandten lebenden Wachteln: 
im Jahre 1885 auf ungefähr 300,000 Stück 
„ ,, 1897 „ „ 2,000,000 „
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A usübung ihres „R aubhandw erkes" richten die V ogelfänger auf dem Lande künstliche 
Gebüsche au s  Palm enzw eigen her und bestreichen dieselben m it starkem Vogelleim. 
W enn die V ögel vorüberziehen (15. August b is  15. Septem ber) und sich nieder
lassen, werden die Gebüsche bewacht. (E in  A raber genügt fü r vierzig Gebüsche.) 
S o  oft n u n  ein V ogel an den Leim ruten kleben bleibt —  und sogar T u rte ltau ben  
bleiben hängen —  holt sie der A raber und steckt sie in einen Sack. S o d a n n  
werden die Vögel nach den V orschriften des I s l a m s  geschlachtet und in B ündeln  
von acht b is zehn Stück zu M arkte gebracht. Solch ' ein B ündel wird gewöhnlich 
fü r 64  P f . verkauft, manchmal schon fü r 16 P f . ,  wenn nämlich die A nzahl der 
gefangenen V ögel groß ist. S o  werden täglich etwa 8 0 ,0 0 0  V ögel gefangen. D ie 
M ehrzah l ist natürlich Insektenfresser, wie N achtigallen , G rasm ücken, R o t- und 
Blaukehlchen u. s. w. W enn m an dazu bedenkt, wieviele gefiederte S ä n g e r  
in  M itte le u ro p a , in den Alpen und in den südlicheren L ändern  vertilgt werden, 
so kann m an sich leicht erk lären, w arum  die nützlichen V ögel so stark abnehmen, 
w ährend die schädlichen Insekten im m erm ehr überhand nehmen.

M a n  sieht demnach e in , wie angebracht es w äre , wenn alle zivilisierten 
Völker einen V ertrag  zum Schutze der Vogelwelt schließen w ürden. D en n  davon 
hängt die F rag e  ab, ob w ir die Insekten bemeistern oder ob das Umgekehrte der 
F a ll  ist. D urch in ternationale  V erträge sind europäische Aufseher in Ägypten 
angestellt, um  der V erbreitung der Cholera vorzubeugen. K önnte man nicht in 
ähnlicher Weise fü r die Z ugvögel ein treten?

V o r dem Aufstande des ägyptischen L andes w ar K airo  ein berühm ter 
M arktplatz fü r S tra u ß fe d e rn , die a u s  N ubien , D a r f u r ,  K ordofan  und W adai 
kamen. Heute hat dieser ehem als so schwungvolle H andel einen anderen S itz . 
A us den ägyptischen W üsten ist der S t r a u ß  so zu sagen verschwunden, w eshalb  
jetzt in M a ta r ia h  bei K airo  viele gezüchtet werden.

T rip o lis  versendet n u r  S tra u ß fe d e rn , die an s  dem M itte lsudan , B o rn n  und 
W adai stammen. S eitdem  die französische Schutzherrschaft in T u n is  besteht, hat 
dieses L and  viele Vögel geliefert, die in Algerien und Marokko verbreitet sind. 
U nter andern : E u le n , T u rte ltau b en , W iedehopfe, W achteln, F e ldh üh ner, kleine
und große T rapp en , Bienenfresser, Seeschwalben, Taucher sowie F lam m ingos.

Algerien b ringt ansehnliche M engen von Bienenfresserbälgen zum V ersand; 
w ährend im übrigen das Land sehr arm  an Vögeln ist, infolge der unaufhörlichen 
J a g d ,  die auf dieselben gemacht wird.

I n  M arokko werden keine Ziervögel erleg t, n u r  einiges jagdbares W ild 
geflügel, wie Feldhühner und T rapp en  fallen den J ä g e rn  zur B eute anheim. 
West- und E entralafrika sind nicht von B edeutung.

D ie Ä quatorialzone liefert die farbenprächtigsten Vögel. Leider werden
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die Ä quatorialgegenden n u r zu sehr ausgebeutet, da jedes europäische V olk, das 
dort Besitzungen h a t, seinen V orteil ziehen will. S o  thun  es die E ng länder in 
S ü d a fr ik a , die Deutschen in  K am erun  und S a n s ib a r , die B elg ier am Kongo, 
die F ranzosen  in G abon  und die P ortugiesen  in  A ngola. D ie  Ä quatorialzone 
spendet besonders G lanzam seln, Kuckucke, Honigkuckucke, Bienfresser u. s. w., außerdem  
kleine S ä n g e r  und P apageien . D ie zahlreichen Putzvögel, wie E isvögel, M an d e l
krähen, R eiher, Pelikane u. s. w. müssen fü r die M ode herhalten. Außerdem 
kommen au s  Ä q uato ria lafrika Schw anzfedern des M a ra b u .

A us den Berichten des Afrikareisenden Schw einfu rth  erfahren w ir, daß 
die wilden B a g g a ra s , die die Gegenden des oberen und weißen N ils  bewohnen, 
a u s  den biegsamen H alsfedern  des grauen P elikans sich Perrücken machen, welche 
die grauen Kopfhaare des Menschen vortrefflich nachahmen. H ier wäre auch 
wieder der M ode Gelegenheit geboten etw as neues einzuführen und den Pelikanen 
den Krieg zu eröffnen.

D ie Gegenden der großen afrikanischen S e e n  weisen einen großen orn itho- 
logischen Reichtum auf, liefern aber wegen der Präparationsschw ierigkeiten  wenig 
fü r „die M o d e" . H ier lebt auch der Schuhschnabel, L a lÄ S u iee x Z  r e x ,  eine 
seltene, sehr gesuchte Spezies.

Auch M adagaskar hat b is heute in  der In d u s trie  der Putzfedern noch keine 
R olle gespielt. H a t eim al die französische M ach t dort festen F u ß  gefaßt, dann 
werden die arm en Vögel der M ode wegen trau rige E rfah ru n g en  machen müssen.

Am Kap der guten H offnung und in S ü d a fr ik a  werden Kleinvögel fast 
g a r nicht gejagt, da der große N utzen, den sie durch V ertilgung von Insekten  
leisten, über einigen Schaden zur Erntezeit leicht Hinausblicken läß t. D ie  N eger 
von S ü d a fr ik a , die sich m it den sonderbarsten Speisen  n äh ren , verschmähen die 
Kleinvögel. N u r einige A rten werden wegen ihres G efieders verfolgt und nach 
E uropa versendet, dazu gehören G lanzam seln u . s. w. Jed e r insektenfressende K lein
vogel w ird durch besondere Gesetze geschützt. F ü rw a h r  ein recht beschämendes 
Beispiel fü r die E uropäer, die überall n u r die Vögel zu vertilgen suchen.

W ie also a u s  diesen A usführungen  zu ersehen ist, sind fast alle Länder 
mehr oder w eniger an der P roduk tion  von V ogelbälgen und an dem E xport 
von Vögeln beteiligt. J e d e r  weiß aber, daß gerade diejenigen L än der, die am 
meisten nach einem in ternationalen  Vogelschutzgesetze schreien, Hauptabsatzgebiete 
fü r diesen H andel bilden. Je d e r  weiß auch, daß diese Länder den M odehandel 
solange in Schw ung halten, b is  derselbe endlich au s  M ang el an M a te ria l erschöpft 
darnieder liegen m uß. S o llten  also die V ögel absolut fü r  M ode und Feinschmeckerei 
unentbehrlich sein, w as allerd ings sonderbar erscheint, so müßte wenigstens die E in 
und A u sfuh r so geregelt werden, daß kein überm äßiger Verbrauch die Q uellen  er-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



310 A n t o n  Clevi sch,  Die Vögel als Mode- und Handelsartikel.

schöpft. Angebracht w äre daher ein in tern a tion ales Gesetz, das etw a in der F o rm  dem 
deutschen Vogelschutzgesetze entspräche. Um eine thatsächliche W irkung zu erzielen, 
m üßte es aber ganz anders gehandhabt werden, denn m an hat oft genug Gelegen
heit zu sehen, wie sehr das deutsche Vogelschutzgesetz umgangen w ird. B rau ch t 
m an doch n u r  im Herbste zur Z e it, wo der K ram m etsvogelfang in voller B lü te  
steht, an den Läden der W ildprethändler vorbeizugehen. D a  sieht m an beispiels
weise unsere Schw arzam seln zum Verkaufe ausgeboten, obwohl es in den Gesetzes
bestimmungen heißt, daß Amseln nicht verkauft werden sollen. Schlauerw eise 
werden allerd ings die Amseln gerupft, dam it sie sich nicht leicht von den anderen 
D rosseln unterscheiden lassen. D em  K ennerauge jedoch kann dies nicht entgehen. 
D a h e r sollte der K ram m etsvogelfang verboten w erden, dam it nicht alljährlich 
soviele Schw arzam seln, S in g - ,  R o t- und M isteldrosseln, sowie andere Insektenfresser 
der Feinschmeckerei anheim fallen.

D en  Leuten, die den K ram m etsvogelfang betreiben, will ich keinen V orw urf 
machen, wenn sie insektenfressende V ögel tot in den Schlingen finden, da das 
Gesetz ihnen ja den F an g  erlaubt.

Unbedingt erforderlich w ären auch M aßregeln  bezüglich der Verwendung von 
V ögeln zu Modezwecken. D en südlich wohnenden Völkern, denen m an immer die 
V ertilgung  der Vogelwelt auf dem Z uge v o rw irft, kann m an allerd ings einen 
T adel nicht ersparen, wenn -sie fangen , w as „F edern" hat. Jedoch dürfte ich 
vielleicht die V erm utung  aussprechen, daß Deutschland, wenn es die schöne Gelegen
heit hätte , wie es beispielsweise in I ta l ie n  der F a ll ist, ganz in derselben Weise 
den V ogelfang betreiben w ürde, ja  vielleicht würde es noch schlimmer handeln.

S o  kann also n u r  ein in ternationales Gesetz rettend eintreten und der 
allmählichen V ernichtung der Vogelwelt ein E nde machen.

Hrgeönisse einer Weise nach dem Kccupationsgeöiet nelist einer 
Besprechung der gesamten Avisauna des Landes?)

Von vr. C. Parrot.
Gelegentlich des I I .  In te rn a tio n a le n  O rn ith o lo g en -K ongresses, welcher im 

M a i 1891 in Budapest stattfand, nahm  m an die Gelegenheit w ah r, eine A u s
stellung der in den letzten vier Ja h re n  geschaffenen resp. ergänzten Vogelsammlnng 
des bosnisch-herzegowinischen Landesm useum s in S a ra jev o  zu veranstalten.

Durch verschiedene Publikationen hatte der rastlos thätige Kustos dieser 
S am m lun g , H err O th m . R e i s e r ,  schon seit einigen J a h re n  die Aufmerksamkeit

Vortrag, gehalten in der Sitzung des Ornithologischen Vereins München vom 
1. März 1tzl)8. '
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